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Bekanntmachungen
der Stadt Friedrichsdorf

Gemäß § 1 der Feldpolizeiverordnung vom 6. Mai
1882 mache ich darauf aufmerksam , daß das Feld bis
Ende August von abends 9 bis morgens 3 Uhr ge¬
schlossen ist.

Vom 1, September bis Ende Oktober dauert die
Schließung von abends 8 bis morgens 4 Uhr.

Zuwiederhandelnde werden von den Feldhütern
machsichtlich zur Anzeige gebracht.

Friedrichsdorf , den 11. Juli 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Proviantamt Frankfurt a . M . Eisenbahnstation
Frankfurt a . M .-West kauft fortgesetzt Heu der neuen
Ernte.

Abnahme bei gutem Wetter täglich von 7— 12 und
!>/,—4 Uhr mit Ausnahme von Samstag Nachmittags.
Das Heu kann gleich von der Wiese angefahren werden,
muß aber gut gewonnen und gut getrocknet fein.

Ferner wird noch Roggenstroh gekauft und zwar:
Flegeldrusch, Maschienenbreitdrusch sowie auch Preßlang-
stroh.

Friedrichsdorf , den 7. Juli 1914.
Der Bürgermeister.

der Gemeinde Köppern

c) Vergütung.
Die Vergütung für Naturalverpflegung beträgt für Mann

und Tag:
mit Brot ohne Brot

a) für die volle Tageskost . 1.20 Mk. 1.05 Mk.
b) „ „ Mittagskost . 0.60 „ 0.55 „
c) „ „ Abendkost . 0.50 „ 0.45 „
d) „ „ Morgenkost . 0.25 „ 0.20 „
Eine Erhöhung der Vergütungssätze wird eintretenden Falles zur
öffentlichen Kenntnis gebracht.

Die Vergütung für die den Offizieren, Sanitätsoffizieren und
oberen Beamten gewährte Verpflegung beträgt:

für die volle Tageskost . 2.50 Mk.
„ „ Mittagskost allein . . . . 1 .25 „
„ „ Abendkost „ . . . . 0 .75 „
„ „ Morgenkost „ . . . . 0 .50 „

und wird den Quartiergebern durch Vermittlung der Gemeinden ent¬
richtet. Dieselbe Vergütung wird entrichtet, wenn Offizieren in engen
Quartieren freiwillig Verpflegung gewährt und von ihnen ange¬
nommen wird.
IV. Fouragklicfcruug, a) Verpflichtete Personen und Voraussetzung

der Verpflichtung.
Zur Verabreichung der Fourage — Hafer, Heu und Stroh —

sind alle Besitzer von Fouragcbcstandcn verpflichtet.
b» Umfang der Verpflichtung.

Die Fourage ist in guter Beschaffenheit nach Gewicht zu ver¬
abreichen. Das Quantum richtet sich nach der Anforderung und der
Zuständigkeit der verschiedenen Rationssätze. Der Strohbestandteil
der Marschration ist zum Verfüttern bestimmt. Die Lieferung des
notwendigsten und hausüblichen Streustrohs ist Sache des Quarticr-
gcbers.

. (Fortsetzung folgt.)

Friedrichsdorfer Uachrtchtmr.
Friedrichsdorf , den 11. Juli.

Haben,
iiifchkii
inhem

tk sind
dei

Die Heberollenauszüge der Gärtnereiberufsgenosfen - j
schüft in Cassel liegen vom 11. ds . Mts . ab 2 Wochen >
lang während der Dienststundeu im Rathause offen.

Einwendungen gegen die Beitragsberechnung können s
binnen 2 Wochen nach Ablauf der Auslegungsfrist bei ;
dem Genossenfchaftsvorstand erhoben werden . '
[ Köppern , den 9. Juli 1914.
H _ _̂ Der Bürgermeister.

Andere Kekarmlmachrmgen.
Aufbewahre« !

>bank. Merkblatt
zu den Quartier- und Naturalleistungen der Gemeinden

lezw. Ortseinwohner bei den Herbstmanövern der Truppen.
Zusammengestelltaus denbezügl.Gesetzen,Ausführungs -Verordnungen
md militärischen Bestimmungen sür das Informations-Bedürfnis

der Leistungspflichtigen im Juni 1913.

(Fortsetzung.)
>». Naturalverpflcgung, a) Verpflichtete Personen und Voraussetzung

der Verpflichtung.
i Zur Verabreichung der Naturalverpflegung ist der Quartier¬
ter verpflichtet, und zwar in denjenigen Fällen , in denen die
luartiergewährung bestimmungsgemäß mit Verpflegung zu erfolgenhat.

1 Die mit Verpflegung einquartierten Offiziere, Sanitätsoffiziere,
«eamten und Mannschaften haben sich in der Regel mit der Kost
« Quartiergebers zu begnügen. Bei Streitigkeiten muß das unter
°Angegebene in gehöriger Zubereitung und guter Qualität gewährt
«erden.
l' !"'  Für Offiziere, Sanitätsoffiziere und obere Militärbeamte kann
"uartier mit Verpflegung selbst dann verlangt werden, wenn für
« Mannschaften nur vorübergehendes Quartier ohne Verpflegung
MNsprucht wird.

In engen Quartieren kann keinerlei Vê iflegnng gefordert«erden.
b) Umfaug der Natnralverpflegung.

,, Die Verpflegungsportion, welche bei Streitigkeiten für Mann-
Msten und untere Militärbeamte zu gewähren ist, besteht in:

a) 750 g' 33rot,
b)  250 g Fleisch(Gewicht des rohen Fleisches) nebst 60 g

Rindernierenfett oder 40 g Schmalz oder 25 g Butter
oder 200 g geränchertem Speck,

c) 125 g Reis , Graupe oder Grütze
oder 250 g Hülsenfrüchten
oder 1500 g Kartoffeln,

d) 25 g Salz nebst den erforderlichenanderen Zutaten,
e) 15 g Kaffee (Gewicht in gebrannten Bohnen).

m Außer der Kaffeeportion hat der Einquartierte Getränke nicht
beanspruchen.

Die Brotportion verteilt sich gleichmäßigauf die Morgen -,
mtags- und Abendkost.

Als Morgenkost ist Kaffee oder eine Suppe , als Mittagskost
und Gemüse, als Abendkost Gemüse zu verabreichen.
Erfolgt das Eintreffen im Quartier erst zur Abendzeit, so ist,
nicht nach den getroffenen Anordnungen nur Abendkost zu ver-

chen ist, die volle Tageskost — mit Ausschluß der Frühstücks-
Bn — ln einer Mahlzeit zu gewähren.

: Eine Verabreichung von Brot seitens der Quartiergeber findet
* statt, wenn und insoweit die Truppen Brot oder Brotgeld

tgen haben.
Die Verpflegung der Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen
rbeamten hat in einer angemessenen Bewirtung zu bestehen.
Verpflichtung, von den Quartiergebern die Verpflegung zu

?°hmen, besteht nicht.
. Wird die Verpflegung der Mannschaften durch die Quartier-
^ nicht in Anspruch genommen, so haben die Truppen Anspruch
^Nutzung des Kochfeuers sowie der Koch- und Eßgeräte de»
sssergebers. In engen Quartieren sind die Truppen nur zur

Atzung vorhandener Kocheinrichtungenberechtigt.

Ueber die Obsterntcallssichtendieses Jahres berichtet
der praktische Ratgeber im Obst- und Gartenbau in
Frankfurt a . O. auf Grund von 700 Einzelberichten.
Danach wird die Ernte in Aepfeln und Birnen im Durch¬
schnitt besser fein , als im vorigen Jahre , in Aepfeln ist
eine ziemlich gute , in Birnen eine geringe Mittelernte
zu erwarten . Elsaß -Lothringen , Baden und die Pfalz
haben teilweise eine gute Ernte . In anderen Gegenden
hat der Maffrost Schaden angerichtet . Süßkirschen und
Sauerkirschen sind gut , Pfirsich reichlich, Aprikosen sehr
gut ; auch Beerenobst trägt im allgemeinen gut.

Daß von der brennenden Hitze die Führer von Fuhr¬
werken matt werden , und daß sie der Erquickung an
einem schattigen Plätzchen dringend bedürfen , ist eine
unbestreitbare Tatsache. Wir gönnen auch den Männern
dieses viel geplagten Berufes eine Erhohlungspaufe.
Aber bei der Hitze gibt es doch nicht nur durstige Kutscher,
sondern auch durstige und ermattete Pferde . Wie selten
findet man , daß auch für diese letzteren gesorgt wird.
Viel häufiger ist der Fall , daß die Kutscher für sich selbst
ausgiebig sorgen, ohne an ihre draußen wartenden Tiere
zu denken. Verspätet kommen sie dann , womöglich
etwas angetrunken , heraus , und die matten , halbver¬
dursteten Pferde müssen noch obendrein durch doppelte
Eile , unter Erleitung von Mißhandlungen , die versäumte
Zeit wieder einholen.

F Flottenverein . „Möge der in den Dienst des
Vaterlandes gestellten Arbeit des Deutschen Flotten-
Vereins auch ferner ein segensreicher Erfolg beschieden
sein." So lautet die Antwort Sr . Majestät des Kaisers
auf das Huldigungstelegramm der 14. Hauptversamm¬
lung des Flotten -Vereins in Breslau , deren Verlauf im
Juli -Heft der „Flotte " eine eingehende Darstellung ge¬
funden hat . Die im Wortlaut wiedergegebenen Ver¬
handlungen , insbesondere die Rede des Präsidenten,
Großadmirals v. Koester, geben einen Ueberblick 'über
die allgemeine Lage sowie über die Ziele des Flotten-
Vereins , der durchaus auf dem Boden deS Flottengesetzes
steht und dieses auch heute noch für ausreichend hält,
unter der Voraussetzung , daß die Schiffe sich für die zu
stellenden Anforderungen als ausreichend erweisen und
daß ein genügend starker Stamm von Besatzung vor¬
handen ist, um die gesamte Flotte einschließlich der
Reserveformationen mit ihren Hilfsschiffen wenige Tage
nach dem Ausbruch eines Krieges vollständig kriegsbereit
zu halten . In Ansehung des Umstandes jedoch, daß
noch immer ein Mangel an Großen Kreuzern herrscht
und daß der augenblickliche Stand der Reserveflotte so¬
wie die bevorstehende Außerdienststellung von drei
Linienschiffen des II. Geschwaders an Stelle der neu hin¬
zutretenden drei Schiffe des III. Geschwaders auf Personal-
schwerigkeiten schließen läßt , tritt die einstimmig ange¬
nommene Kundgebung der Hauptversammlung für eine
energischere Durchführung des Flottengesetzes , insbesondere
für ;bie Lösung der Kreuzerfrage unter Jnnenhaltung
des Dreischiffstempos sowie für die Bereitstellung von
genügendem aktiven Personal für die gesetzmäßige Ver¬
wendung des vorhandenen Schiffsmaterials ein.

* Sonderzng zur Werkbundausstellung. Sonntag den
2. August wird ein Sonderzug von Frankfurt zur

.Deutschen Werkbundausstellung nach Köln fahren . Der
Zug geht um 6.18 vormittags vom Hauptbahnhof ab
und trifft um 11.03 in Köln -Deutz am Ausstellungs¬
gebäude ein. Die Rückfahrt erfolgt um 8.10 abends
von Deutz, die Ankunft in Frankfurt 12.30 Nachts . Die
Gutscheine für die Fahrkarten , die 4 Mk. 10 Pfg . für
die dritte und 6 Mk. 20 Pfg . für die zweite Klasse kosten,
müssen bis zum 25. Juli mittags vom Büro des
Frankfurter Verkehrsvereins , Bahnhofsplatz 8, abgeholt
werden.

Köpperner Nachrichten.
Köpper« , den 11. Juli.

§ Schlechter Scherz. In große Aufregung versetzte
ein „Spaßvogel " die Annwohner der Friedberger Straße
in der Nacht von Donnerstag auf Freitag . Zwischen 2
und 3 Uhr wurden mehrere Familien durch Klopfen aus
dem Schlafe geweckt. Der Obsthändler Weidinger sah
gerade noch jemand die Chaussee hinaus flüchten , als
er auf das Geräusch hin herauseilte . Als der Ruhe¬
störer zurückkam, wahrscheinlich um seine Tätigkeit fort¬
zusetzen, wurde er von den in ihrer Nachtruhe Gestörten
empfangen und ihm eine gehörige Tracht Prügel ver¬
abfolgt.

Ans JtoJj nnb  Fern.
s Diüingen , 11. Juli . Am 18., 19. und 20. Juli

ds . Js . feiert der Gesangverein „Eiutracht ", hier , das
Fest seines 20jährigen Bestehens . Die Vorbereitungen
dazu sind ' schon vor längerer Zeit begonnen und gut
gefördert worden , fodaß ein harmonischer Verlauf des
Festes bestimmt zu erwarten ist . Eine ganze Anzahl
befreundeter Vereine werden an dem Feste teilnehmen
und es verschönern helfen.

k Bad Homburg. Veranstaltungen der Kur-
und Badeverwaltung in der Woche vom 12.— 18. Juli.
Täglich drei Konzerte des Kurorchesters vorm . 7 Uhr
an den Quellen , nachmittags 4 und abends 8 Uhr im
Kurgarten . Sonntag : Nachmittags u . abends Konzert
desKurorchestersmitGesangsvorträgendesNeumann 'schen
Quartetts , Leuchtfontaine , Scheinwerfer . Montag:
Nachmittags 41/a Uhr im Gold - und Spielsaal : Große
Luxus -Modeschau verbunden mit Tango , Furlana , Fünf-
Uhr-Tee. Dienstag : Nachmittags 4 Uhr im Goldsaal
Kinderfest mit Tanz . Im Kurhaustheater abends 81/a
Uhr : Clotilde von Derp -Alexander Sacharoff „Tänze ".
Mittwoch : Abends 8 Uhr im Goldsaal „Magische
Soiree " des Zauberkünstlers Simeon Marcowis.
Donnerstag : Abends 9*/« Uhr im Goldsaal Tanz-
Reunion . Freitag : Nachmittags und abends Konzert
des Kurorchesters , Leuchtfontaine . Samstag : Nachm,
und abends Militärkonzert , Kapelle des 3. Btl . Füs.
Rgt . Nr . 80. Bei günstiger Witterung nachmittags
Promenadekonzert an den Quellen . Abends 8 U§r im
Kurhaustheater : „Brüderlein fein " , Operette in 1 Akt
von Leo Fall ; „Die schöne Galathee ", Operette in 1 Akt
von Franz von Suppe . — Automobilgesellschaftsfahrten
durch den Taunus.

* Bad Homburg« Das internationale Tennis¬
turnier in Bad Homburg v. d. H. beginnt am 24. Aug.

* Usingen , 10. Juli . WährenddesKonfliktsderAerzte
des Kreises Usingen mit der Ortskrankenkasse Homburg
werden die Kassenmitglieder bis zur Regelung der An¬
gelegenheit den Aerzten in Homburg , Friedrichsdorf,
Köppern und Anspach zugewiesen , mit denen die
Ortskrankenkasse Homburg am 1. April einen Vertrag
abschließen konnte. Kasfenmitglieder , welche von keinem
dieser Kassenärzte behandelt werden können , werden auf
Rechnung der Krankenkasse Homburg der Kaffe in Usingen
überwiesen . Die Krankenkassenärzte des Kreises Usingen
erhielten bisher Mk. 4 pro Mitglied , verlangen aber
jetzt Mk. 8, während die Homburger Aerztevereinigung
nach den neuesten Vereinbarungen nur Mk. 6 pro Mit¬
glied erhält.

* Recklinghausen, 11. Juli . Auf der Zeche
„General Blumenthal " benutzten vier Bergleute verbots¬
widrig den Förderkorb und stürzten ab . Alle vier
wurden lebensgefährlich verletzt.

* Friedrichshasen , 10. Juli . Der Wasserspiegel
des Bodensees zeigt heute 5,04 Meter ; das bedeutet ein
weiteres Steigen des Sees seit gestern um 7 Zentimeter.
Don heute ab kann infolge des Hochwassers die Landungs¬
stelle Arbon bis auf weiteres nicht mehr beuutzt werden.

* Kristiania, 10. Juli . Das bekannte Touristen¬
hotel Holmenkollen , das von Deutschen viel besucht wird,
ist heute Morgen durch Blitzschlag eingeäschert worden.
Die Gäste sind gerettet , sonst ist alles ein Raub der
Flammen.



Legionarslos.
Von allen 'Kriegsveteranen haben die ehemaligen Sol¬

daten der französischen Fremdenlegion am schwersten mit
den Nöten dieses Lebens zu kämpfen . Einen neuen Beweis
für diese Tatsache , die allein genügen sollte , abenteuerlustige
junge Leute vor dem Eintritt in die Legion zu warnen,
erbrachte ein Strafprozeß , der sich dieser Tage in Paris
abspielte . Mit 'zerschmetterter linker Hand , die Militär-
Medaille , die nur für Tapferkeit vor dem Feinde , ohne
Unterschied des Ranges , verliehen wird , auf der Brust —
so stellte sich ein früherer Legionär , Andreas Knapp , den
Richtern vor , um sich wegen Unterschlagung zu verant¬
worten . Die Anklageschrift bezeichnete ihn als einen Un¬
garn . Sein Name deutet mehr auf deutschen Ursprung
hin und man weiß , daß Fremdenlegionäre , die aus unserem
Vaterlande stammen , mit Vorliebe für Schweizer , Hollän¬
der oder Ungarn ausgegeben werden . Sieben Jahre laug
diente Andreas Knapp in der Legion . Er kämpfte in
Algier , in Tonkin und in Marokko . Unter den Mauern
von Fes wurde er vor zwei Jahren schwer verwundet,
im Tagesbefehl öffentlich belobt , dann aber bald darauf
als dienstuntauglich kurzer Hand entlassen . In Paris,
wohin er sich nun begab , War es ihm unmöglich , von der
ihm zuerkannten Pension auch nur einen einzigen Zenflme
zu erlangen , da sie infolge bürokratischen Schlendrians nicht
ordnungsgemäß für ihn angewiesen worden war . Er mußte
sich mit einer kleinen Anstellung , deren Erträgnis nicht für
seinen Unterhalt ausreichte , begnügen , und als er noch
obendrein schwer erkrankte , Iließ er sich verleiten , einen
Griff in die Kasse seines Brotherrn zu tun . Mit 1400
Franken floh er nach Belgien und wurde in seiner 'Abwesen¬
heit zu einer Gefängnisstrafe von einein Jahre verurteilt.
Nachdem das Geld verbraucht war , erfaßte ihn die Reue,
er kehrte nach Frankreich zurück und stellte sich selbst der
Behörde , so daß von neuem gegen ihn verhandelt wurde.
Die Richter waren menschlich genug , Mitleid Mit ihm zu
empfinden . Sie zogen sein mustergiltiges Verhalten in
der Fremdenlegion und die Not , der man ihn so rücksichtslos
preisgegeben hatte , gerechterweise in Betracht und setzten
seine Strafe auf zehn Monate herab . Und da sie dem
ehemaligen Fremdenlegionär auch die Wohltat des Straf-
ausschubgesetzes zu Teil werden ließen , wird Andreas Knapp
die zehn Monate nur dann abzusitzen haben , wenn er von
neuem mit dem Strafrecht in Zwiespalt gerät . — Sein
Fall aber zeigt mit ergreifender Deutlichkeit , welches Los
den Ausländer erwartet , der sich verleiten läßt , für Frank¬
reichs überseeischen Besitz seine Knochen M Markte zu
tragen.

Wund scharr.
' ' 1 Deutschland.

— Einwohnerzahl.  Das Statistische Amt be¬
rechnet die Bevölkerung des Deutschen Reiches für die Mitte
des Jahres 1914 auf 67812000 Köpfe . Für die Mitte
des Jahres 1913 wird die Bevölkerung auf 66 981 000 Köpfe
angenommen , so daß seit vorigem Jahre eine Zunahme
um 831000 Personen stattgefunden haben würde.

!! Unruhen.  Bon Unruhen im Amboland im nörd¬
lichen Grenzgebiet von Deutsch -Südwestafrika und Portu-
giesisch-Angola berichtet man : Mandume , der Häuptling
der Ovaknanjamas , soll eine Abteilung der portugiesischen
Schutztruppen überfallen haben , wobei etwa ein Dutzend
der portugiesischen Soldaten ermordet und eine größere
Anzahl gefangen genommen und als Geiseln behalten wurde.

Rückgang,  lieber Hamburg wunderten im Juni
9325 Personen aus , also 13103 weniger als im gleichen
Vorjahrsmonat.

Europa.
) !( Frankreich.  Vier Jahre an der Ostgrenze,

vier Jahre in Afiika , das ist die Grundregel , die in aller¬
nächster Zeit für sämtliche französische Offiziere ohne Aus¬
nahme horgeschrieben werden dürste.

( !) O e st c r r e i ch Es ist unrichtig , anzunehmen , daß
die Zustände in Bosnieil bedrohlich seien . Es ist absolut
unrichtig , zu glauben , daß Bosnien an der Schwelle der

Gin Geheimnis.
r ! 10.

Am folgenden Tage nahm ich Abschied vom Prälaten.
Ich fand ihn geknickt und fühlte , daß er sich nicht mehr
aufrichten werde . Mit einem Händedruck sagte er zu mir:
„Nehmen Sie die Sphinx über Bodiwil ' s Bett zum An¬
denken mit !"

Am nächsten Margen reiste ich ab . Ich erwartete den
Postwagen um sieben Uhr ; cs blieb mir noch eine Viertel¬
stunde ; ich ging in den Garten und setzte mich auf die Bank
unter dm Kastanienbäumen.

Ein dichter Nebel lag über dem Moor und den Hügeln.
Alles lag vor mir da wie eine Wüste . Ein Schwalben¬
zug strich durch die Lust — auch ich zog fort , aber nicht
froh ,wie jene Schwalben . —

Als ich das Rollen des Wagens hörte , ging ich den
Hügel hinab . Der Postillon blies eine lustige Weise , die
mir ins Herz schnitt . ! ! I *r. |

Ich warf einen letztm Blick nach der Seite hin , wo
im Mbel der Friedhof lag . Dann stieg ich in den Wagen
und drückte meinen Hut tiefer ins Gesicht hinab.

Fünsundzlvanzig Jahre sind seitdem verflossen ; ein Teil
des Stiftes Constantin brannte ab , und init ihm verbrann¬
ten Bodiwil ' s Bilder . Das Stift ist aufgelöst ; die Stifts¬
herrn wurden da und dorthin zerstreut . Ich bin alt und
lebe einsam auf der Heide . Wenu ich in lauen Sommer¬
nächten vor meinem Häuschen sitze und es fliegt ein Me¬
teor am Himmel vorüber , dann rufe ich laut und inbrün¬
stig : „Gruß dir , mein Bodiwil !"

— Ende . —

Revolution stehe. Die Sicherheit Bosniens durch die
dort stehende Militärmacht sei vollständig gewährleistet.

( :) Rußland.  Der Ministerrat wird Maßnahmen
beraten , um die Ausfuhr und Durchfuhr russiflhen Fleisches
nach Deutschland zu erleichtern . Die jetzige Handhabung
der Sanitätsregeln durch Deutschland Ivird von den hie¬
sigen Exporteuren als Schikane und Willkür bezeichnet.

— Albanien.  Man macht den Vorschlag , jede der
drei großen Gruppen der albanischen Nation solle einen
Gouverneur haben . Aus dem albanischen Thron solle Fürst
Wilhelm als Beherrscher des Landes bleiben , da ein an¬
derer christlicher Fürst wohl nicht geneigt sein würde , Nach¬
folger des Fürsten Wilhelm in Albanien zu werden .. Die
Kandidatur eines muselmanischen Prinzen für den albani¬
schen Thron aber wäre ein gefährliches Experiment . —
Griechen , Serben und Türken arbeiten ganz unzweifelhaft
an der Stärkung der Position der Aufständischen . Sic
sind nicht nur die Liefemnten von Munitionen und Lebens¬
mitteln , sondern auch der klingenden Münzen , die, wie
leicht festgestellt werden kann , in Paris umgewechselt wer¬
den. Ohne den ständigen Geldzufluß von der Seine wäre
nämlich die Mehrzahl der Rebellen längst zu den Kartoffel¬
feldern zurückgekehrt.

0 Serbien.  Wie gemeldet wird , sind zahlreiche
Flüchtlinge aus Albanien auf serbisches Gebiet übergetreten.
Die Regierung hat deshalb die Behörden angewiesen , ver¬
wundeten Albanern , den Frauen und Kindern Gastfreund¬
schaft zu gewähren , kampffähigen Albanern jedoch den
Uebertritt nach Serbien nicht zu gestalten . Anderseits
wurde auch der Uebertritt serbischer Albaner »ach Al¬
banien untersagt.

? ? Türkei.  Die Kammer hat bei der Beratung
des Budgets der Staatsschuld ' ein vorläufiges Gesetz ange¬
nommen betreffend die Anleihe von 800 Millionen Francs
und die Verwendung der Zehntzuschläge für den Anleihe-
dicnst beschlossen.

Der jetzige Thronfolger von Oesterreich

Ästen.
)— ( China.  Man erblickt in den neuesten Maß¬

nahmen der Regierung den Plan , die Monarchie wieder
auszurichten . Die Regierung ersetzt alle bedeutenderen
Stellen im Staatsdienst mit Beamten aus der Zeit des
alten Regimes und die Mehrzahl der Prinzen wurde mit
wichtigen Remtern betraut . Wenn es so weiter geht, dürfte
bald das amtliche China sein früheres Aussehen wieder
erhalten haben.

Kmerika.
) ?( Mexiko.  Wie gemeldet wird , haben sich die

Generale der Konstitutionalisten mit überwiegender Mehr¬
heit dagegen ausgesprochen , der Aufforderung der Vermitt¬
ler von Niagarafalls entsprechend mit Huerta zusaminen-
zukvmmen , uni eine provisorische Regierung einzurichten.

Ohne Trauschein.
1.

Gmf Meinhard Riedegg war von einer langen Reise
zurückgekehrt . Mit seiner Tochter aus erster Ehe mackste er
einen Spazierritt , auf der er verunglückte . Bor seinem
Tode konnte er seiner Tochter Ottilie noch mitteilen , daß
sie einen Bruder hat.

Die zweite Frau Genoveva traf beim alten Grafen
Riedegg ein , wurde aber , da sie keine Ausweispapiere be¬
saß abgewiesen.

Durch Ankauf der Moosburg in Tirol und Hinterlegung
einer größeren Summe auf einer Bank war sie vor-
Nahrungssorgen geschützt. Mit der Gesellschafterin Jana,
ihrem Sohne Siegmund und dem Pflegetöchterclnen Maxi
bewohnte sie die einsame Burg.

Ein bekannter Musiker namens Fügen mietete durch
Jana einige Zimmer auf der B >urg.

Betrachten Sie sich die Räumlichkeiten des ztoeiten
Stockwerkes ! Wenn sie Ihnen Zusagen , Einsamkeit Sie nicht
abschreckt und Sie mit ländlicher Bewirtung vorlieb neh¬
men wollen , sollen Sie willkommen sein . Für uns Frauen
wäre es ein beruhigender Gedanke , für einige Zeit auf
männlichen Schutz in dieser Abgeschiedenheit rechnen zu
dürfen ."

Während sie sprach , horchte Fügen mehr auf das voll-
klingende Organ , als auf die Worte und betrachtete dabei
den schönen Kopf vor ihm so arglos und anhaltend , als
sei er ein plastisches Kuustlverk.

Wenige Tage später hatte der Musiker seine luftige
Warte bezogen. Als er, von der Morgensonnc geweckt, welche

Aus affev  Wett.
— Fena. Es kamen zwei von einem Festgelage hei

kehrende Anstveichergehilfcn auf den Gedanken , in der ©m[t
in einem Wettschwimmen ihre Kräfte zu messen. Obwoi^
die beiden stark angetrunken waren , stürzten sie sich in
hochgehende Saale und suchten schwimmend das andere
Ufer zu erreichen . Das gelang aber nur dem einen , Iväh-
rend den anderen schon in der Mitte des Flusses die Kräfte
verließen . Er ertrank , ohne daß ihm Hilfe gebracht werden
konnte.

"„ vochUM. Maskierte Einbrecher drangen in das
Schlafzimmer eines Geschäftsinhabers ein und zwangen
ihn unter Drohungen zur Herausgabe von 3000 Mark , dir
er unter seinem Kopfkissen aufbewahrte . In einem der
Räuber will der Kaufmann seinen eigenen Buchhalter er¬
kannt haben . Es ist bis 'jetzt noch nicht gelungen , der
Täter habhaft zu werden.
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Zellulosefabrik des Fürsten Donersmark zum größten Teil h n
abgebrannt . Der Schaden wird auf 200000 Mark cic
schätzt.

(?) flew-ffork. Die Statistik über den Wevölkerungs-
stand der amerikanischen Metropole gibt die Zahl der wei¬
ßen Bevölkerung Newhorks mit 4 669 162 Seelen an
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:-: Enorm lieber 2 Millionen Mark Hundesteuer
in Großberlin . Für das Steuerjahr 1914 erwarten di;
Gemeinden Grvßberlins aus der Hundesteuer nicht weniger
als über 2 Millionen Mark.

):( Sichere Hand. Ein gutes Auge uud eine sichen
Hand besitzt noch der schon 83jährige Major der Schützen¬
gilde in Kalkberge E . Koepisch , Er errang bei dem dor¬
tigen Vogelschießen durch einen vorzüglichen Treffer die
Königswürde.

— Falschmünzer. Aus Essen meldet man: Hier wur¬
den vier Italiener verhaftet , die im Besitz von etwa 3000 hiitze
Mark falschen Zwei - und Dreimarkstücken waren . Für Mt
etwa 20000 Mark Falschstücke hatten die Festgenoinmenen
bereits in Umlauf gebracht . Das falsche Geld ist in eigens
gefertigten Leibgürteln , welche die Italiener auf dem Körper
trugen , aus Italien eingeschmuggelt worden.

— Geldvorrat. Das französische Finanzministerium
gibt bekannt , daß die Anleihe von 805 Millionen Frank mge
etwa 40mal überzeichnet worden ist.

X Moorbrände . Infolge der ungewöhnlichen Hitze und
wochenlanger Trockenheit beginnen rn Rußland Wald - und
Torfmoorbrände erschreckend um sich zu greifen . Es wird
versichert , seit 50 Jahren hätten die Wnldbrände keinen
solchen Unrfaug angenommen.

— Schauderhaft. In Tiflis wurde aus der dortige»
Irrenanstalt der ehemalige Student Marimanow entlassen,
der 30 Jahre lang geistig vollkommen gesund durch seinen
Bruder in der Anstalt interniert worden war . Der jetzt
erfolgte Tod des Bruders , der in den Besitz des brüderliche»
großen Vermögens gelangen wollte , befreite endlich
Marimanow von seiner dreißigjährigen Gefangenschaft.

(—) Schauerlich. In der Nähe der russischen StaR
llralsk hat sich eine furchtbare Bluttat zugetragen . Ein
Viehhändler kehrte in Begleitung seiner kleinen Tochter vmn
Märkte zurück. Unterwegs im Walde glaubte er verfolgt zn
werden und gab aus Vorsicht seinem Töchterchen den Geld¬
beutel mit der Anweisung , sich auf dem kürzesten Wege
zuni Hause des in der Näh ? wohnenden Onkels zu begebe».
Das Kind gehorchte . Kaum hatte es sich etwas entfernt,
da hörte es einen furchtbaren Angstschrei , und von Ent¬
setzen gepeitscht , stürzte es vorwärts und langte atemlos
am Hause des Onkels an . Nur die Tante war anwesend.
Sie führte das Kind in das Schlafzimmer , das es mit
der Cousine teilen sollte . Aber das Mädchen fand keim
Ruhe . Es hörte deutlich wie nach einer kleinen Stund;
der Onkel zurückkam und zu seiner Frau sagte : „Wir Hab.'»
ihn getötet , aber wir konnten das Geld nicht finden ."
Da wurde der Lauschenden klar , welch schrecklicheBewandt¬
nis es mit dem Schrei gehabt hatte , den sie jgehört . Einen
Augenblick erstarrte ihr das Blut in den Adern . Dann
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durch den herzförmigen Ausschnitt des Fensterladens in
das nach Osten gelegene Schlafzimmer strömte , dort zum
ersten Mal die Augen aufschlug , lachte er vor Behagen.

Alles , worüber sein Auge hinschweifte , heimelte ihn
an . Die großen bunten Blumen der Zitzvorhänge erschienen
so farbig in der Sonnenbeleuchtung ; die Ringe und Schlös¬
ser der alten ausgebauchten Kommoden und Schränke blitz¬
ten wie Gold.

Selbst die aus Urgroßmuttcrzeiten stammende , auS
allerlei Kattunstückchen zusammengesetzte Decke des fast viec-
eckigen Bettes , in welchem sich der Erwachende behaglich
dehnte , machte ihm Freude.

Er drückte seinen buschigen Kopf in das Kissen zurück,
staunte die Stukkaturen des Plafonds an und besann sich
ob es nicht wohlgetan sei, mit gleichen Füßen aus dem
Bette zu springen , die Läden weit zu öffnen und all daS
Leuchten voll Hereinströmen zu lassen — oder ob dies
hindämmernde Wohlsein vorerst jeder Augenweide vorzu-
ziehen sei.

Er blinzelte mit den Augen und lachte lautlos in sich
hinein , wie ein Kind , dem etwas gar Schönes gezeigt wird
wonach es nur die Hand auszustrecken braucht . Und doch
stand dieser Maun bereits auf der Neige der dreißiger JaW
war durch manche rauhe Schule pes Lebens gegangen , nid)*
arm an Erfahrungen und Enttäuschungen . Das aber
hört zum Wesen des Künstlers , daß lebenslang etwas vo»>
Kinde in ihm lauscht , eine Frische , die ihn bei dem leisest^
Anstoße die Augen weit öffnen , alles Neue mit Hochgenuß
erfassen läßt . Solchem Sinne ist es gegeben, jedes einzeln
Erlebnis , das anderen für bloße Zufälligkeit gilt , als ga"!
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sprang sie rasch entschlossen aus dem Fenster . ES
, die höchste Zeit . Wenige Augenblicke später , trat der

Utzl ins Zimmer , tastete sich im Dunkeln zu dem Bett
^ tötete — seine eigene Tochter in der Meinung , daß
seine Nichte wäre.
?? Wiederkehr Dreimal verheiratet hat sich schon

als eine Frau , daß sich aber eine Frau dreimal
demselben Manne verheiratete , steht wohl einzig da.

xd doch ist dies mit Mrs . Coffin der Fall , der bekann-
x amerikanischen Schriftstellerin , die eine Tochter des
Ahmten Multimillionärs Amos Shell ist. Mrs . Cof-
xhat mit 17 Jahren Herrn Coffin zum erstenmal ge-
jratet, zivei Jahre später ließ sie sich scheiden, heiratete

aber ein Jahr darauf wieder . Nach einem Jahr ließ
sich abermals scheiden. Zwei Monate später heiratete
einen Mr . Walker , wurde mit ihm aber so kreuzun-

iiülich, daß sie ihren früheren Mann bat , er möge sie
ch um Gottes Willen noch einmal zur Frau nehmen.

tat er denn auch , aber nur , als sie ihm versprach,
h nie wieder von ihm scheiden zu lassen . Das tat sie
utt auch . Tie Frage ist nun , ob sie ihr Versprechen
ch hält.

Verltr'merler ŝnäirmer.
Das Gebiet des alten indianischen Reichs der Inka,

i von den eindringenden spanischen Eroberern zerstört
td erobert wurde , ist so unwirtlich und abgelegen und!
t den Europäer so schwer erreichbar , daß die Forschungs-
sultate, die wir besitzen, auch heute noch ziemlich spärlich

Fest steht jedenfalls , daß sich die Inkas auf einer
heil Kulturstufe befunden haben müssen , als ihre nner-
hlichen Schätze an Gold und anderen kostbaren Mine-
üen die Habgier der Europäer erregten und den
ickerungszug gegen die ha rinlosen und friedlichen Io¬
nier, der mit der fast gänzlichen Ausrottung des Volkes
bete, veranlaßten . Hin und wieder einmal stößt ein

t : Hier wur- rscher, der das Land der Inkas bereist , auf Ruinen,
oder auch Grabstätten , die Kunde geben von dem

»gst verfallenen , ehemals so großen und blühenden Reich,
wurden kürzlich die Ueberreste eines versteinerten Men¬

en, eines Inka , in einem verlassenen Kupferbergwerk
Colama in einer Höhe von 11000 Fuß gefunden . Die
t dort ist sehr dünn und trocken, das Bergwerk zeigte
ne Spur von Feuchtigkeit . Der Leichnam wurde in
mger als 7 Fuß Tiefe gefunden , da das Bergwerk nur
sin war . Die darin gebrochenen Erze müssen indianische
rnten in Fellsäcken an die Oberfläche getragen haben,
^gebrauchten Geräte waren ein Hammer aus einem

l. Es wir »tick Stein , ein paar Gteinschaufeln , die so gearbeitet
ände keinen iren, daß ein flaches Blatt Schiefer in ein gespaltenes

heit gesteckt und dort festgebunden war , und ein kleiner
der dortigen mmcr aus einem runden , harten , in die Schlinge einer
iw entlassen, sidenrute gebundenen Stein . Der gebrauchte Erdkorb

aus gespaltenen Zweigen geflochten . Ter Inka muß
dem rechten Bein gekniet haben , die Hände waren

twärts in ein Loch von zehn bis fünfzehn Zoll ge-
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rkzeuge zeigen dieselben Außenlinien und denselben
»rakter, wie die älteren der Steinzeit ; sie können aber

zu dem Jahrhundert vor der Eroberung Perus durch
Mrro gebraucht worden sein. Ter Körper ist also wenig¬
es 50» Jahre alt . Das Haar des Kopfes ist zierlich
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n den Geld- lochten. Das Ohr zeigt ein dunkelrotes Klümpchen , wo
Blut durch den Druck des Gewichtes hervorströmte,

chulter ist zerschmettert und eingetrieben , ebenso die
U und das Fleisch des Rückens ist in das Rückgrat
Wrieben . Das Haar ist noch biegsam , die Augen-
llmil sind vollständig ; an bestimmten Stellen zeigen sich
»tlich Beulen , während kleine Steine an vielen Stellen
das Fleisch gedrückt worden sind . Das Gewicht des

fand keine chnams beträgt 48 Pfund ; Proben haben gezeigt , daß
Form nur eine Schale ist.

Mevmischtes.
h) Rettung . Die russische Regierung rüstet gegen-

iüg eine Expedition aus , die so schnell als möglich in die

-»s für sich erfunden und vom Schicksal zubereitet auf-
>ssen.
Nicht selten gibt auch die Zukunft diesem Sinne Recht,
aus dem Körnchen , welches achtlos gesäet worden , keimt
Baunr hervor , dem Jahresringe anwachsen und der

°"ch über ein Schicksal schattet.
Richard Fügen war von Geburt ein Wiener . Melodien

lteii bereits seine Wiege geschaukelt . Sein Vater , ein
^er , wenngleich kein genialer Künstler , war Orchester-
Ked der kaiserlichen Oper , seine Mutter zur Zeit eine
«rte Zerline und Fanchon gewesen, hatte aber bald

Stimme verloren , und der brave Geigenstrich des Va-
Pwann ihm auch im Laufe der Jahre keine bessere

aang, als er schon in der Jugend errungen.
Murrend und mit bitteren Klagen über erlittene Un-

'chhgkeit verschwor sich Moritz Fügen hoch und teuer:
sunge solle Kanzlist oder gar Handwerker werden , nur
Künstler, der es lebenslang zu nichts bringen könne,
«aum hatten aber die Händchen des Knaben Kraft zu
' selbständigen Bewegung , als sie sich schon nach der

ausstreckten.
ging mit den Gelübden des Alten , loie mit allen in

kimm geschehenen Schwüren ; sie schmolzen wie
vor der Sonne , und so kam es denn auch , daß dem
Vas Künstlerherz in heller Freude zitterte , als er
hm , daß die Träume seiner eigenen Jugend im
Wirklichkeit zu werden versprachen.
' diel hatten aber dennoch die selbsterlittenen
ichungen vermocht , daß er darauf bestand , Richard

Schulklassen durchmachen , um nicht auf Musik als
^rb hingewiesen zu sein.

arktischen Regionen aufbrechen soll, um nach dem Schicksal
der verschollenen Leutnants Russanow und Brussilow zu
forschen , die 1912 nach dem fernen Norden aufbrachen,
und von denen seitdem keine Kunde mehr eingetroffen ist.
Die Rettungsexpedition , die der Norweger Sverdrup leiten
wird , nimmt einen Farman -Zweidecker mit . Das Flug¬
zeug wird in der Arktis von dem bekannten Piloten Jus-
kukolv gesteuert werden , der als Flieger am Balkankriege
teilnahm und sich durch seine Ueberfliegung des belagerten
Adrianopels auszeichnete . Juskukow hat die Aufgabe , mit
dem Flugzeug die Eisfelder abzusuchen und außerdem die
Verbindung der Rettungsmannschaft mit ihren Proviant¬
stationen zu vermitteln . Die Expedition tritt bereits in
den nächsten Tagen die Ausreise an.

— Reim Gewitter. In diesem gewitterreichen Jahr
erscheint es angebracht , immer wieder auf die wichtigsten
Verhaltungsmaßregeln bei einem Gewitter hinzuweisen.
Vor und >vährend des Getvitters verschließe man im
Wohn - und Arbeitsrau in die Fenster nicht , trage aber
Sorge , daß keine Zugluft entsteht . Der vorteilhafteste
Wohnungsaufenthalt ist entschieden mitten im Zimmer,
keinesfalls aber in der Nähe eiserner Gegenstände , wie
Ofen , Hängelampen usw.p gefährlich ist der Aufenthalt am
Fenster und unter der Haustüre , ebenso an Toreinfahrten,
Üblerhaupt an Orten , wo starker Luftzug herrscht . Die
Nähe hoher Schornsteine ist streng zu vermeiden , unbedingt
ist davon abzuraten , bei Getvittern unter Bäumen Schutz
zu suchen. Beim Gehen im Freien bewege man sich ruhig
und ohne Hast und zwar stets mitten auf der Straße , aber
nicht gruppenweise , sondern möglichst vereinzelt . Eiserne
Feldgeräte trage man nicht lauf der Schulter , sondern wag¬
recht in der Hand ; es gilt dies namentlich von Sensen,
die mit abwärts gerichteter Spitze getragen werden sollen.

— Gehörrerziehung. Professor Jmbert von Mont¬
pellier machte dieser Tage auf einem Kongreß interessante
Mitteilungen über die „Erziehung " des Gehörs bei den
Blinden : „Ich hatte ", sagte er , „ obwohl ich nicht Nacht¬
wandler bin , oft konstatiert , daß ich bei Nacht die Nähe
einer Mauer erkannte und daß ich auch auf 40 bis 50 Zenti¬
meter erkannte , ob die Tür meines Hauses offen oder ge¬
schlossen war . Später , als Javal , der infolge des grünen
Stars blind geworden war , einen sechsten Sinn annahm,
um die merkwürdige Tatsache , daß Mchtsehende auf Ent¬
fernungen hin Hindernisse wahrnehmen können , zu erklä¬
ren , begann ich mich von neuem mit der Frage ßu beschäf¬
tigen und machte unter andern die nachstehenden höchst
einfachen Versuche : 25 bis 30 Zentimeter vom Gesicht eines
Blinden entfernt , stellte ich in vertikaler Richtung 18 Zenti¬
meter lange und 24 Zentimeter breite Platten von Pappe,
Glas und Metall auf . Ich forderte dann den Blinden auf,
einen Satz zu sprechen und immer genau auf den besonderen
Klang , den seine Stimme bei jedem Plattenwechsel an¬
nähme , zu achten ; die Art der Platte — Pappe , Mas , Me¬
tall usiv. — . gab! ich ihm vorher an . Nach diesem höchst
einfachen Unterricht stellte ich in derselben Weise irgend
eine beliebige Platte auf , ohne ihm vorher etwas über loie
Natur dieser Platte mitzuteilen . Der Blinde mußte ein
paar Worte sprechen und an dem Klang seiner Stimme
erkennen , ob das , ioas ich seinem Munde gegenüber , in
einer Entfernung von 25 bis 30 Zentimeter , aufgestellt hatte,
Pappe oder Glas oder Metall wäre . Und der Blinde
täuschte sich niemals ; am meisten erstaunt hierüber war
nicht ich, sondern er selbst. Wird der Versuch wiederholt,
nachdem man Watte oder Baumwolle in die Ohren ge¬
steckt hat , so ist der Blinde nicht mehr imstande , etwas zu
unterscheiden ; die Wahrnehmung des materiellen Körpers
auf Entfernungen geschieht also durch das Ohr , und die
Erklärung hierfür muß in den Reflexivnsunterschieden der
Schallwellen bei den verschiedenen Körpern gesucht werden ."

— Vogel Strauß. Die Strauße sind in Afrika und
Westasien zn Hause . In Afrika wurde die Straußenjagd
nur zu leidenschaftlich betrieben , so daß die Bestände an
wilden Tieren stark zusammenschmolzen . In allen zoo¬
logischen Gärten Europas züchtet man den Strauß seit
Jahrzehnten mit Erfolg , in Algier gelang dies ebenfalls
schon um 1859 . Fast gleichzeitig hat man in der Kapkolonie
die Straußenzucht aufgenommen . Weitaus die meisten Fe¬
dern , die heute als Schmuck der Frauen eine enorme Be-

Hörte er indessen , wie der Gymnasiast schon bei grauen¬
dem Morgen im Dachstübchen den Bogen ansetzte , um wäh¬
rend der dem Schlafe entzogenen Stunde mit eisernem Fleiß
zu üben , dann wurden dem alten Geiger die Augen feucht,
ob er sich das gleich nicht merken ließ . Im Gegenteil ward
der Vater von Jahr zu Jahr karger gegen den Sohn,
nicht nur mit Lob, nein , mit allem . Seit ihm die Frau
bei Anlaß einer Epidemie rasch hinweg gestorben , wurde
der alte Fügen fast zum Geizhals , begann Stunden zu
geben und beschnitt seine Ausgaben um so mehr , je mehr er
erwarb . Ohne es Richard am Notwendigen fehlen zu lassen,
erhielt er ihn nach allen Richtungen hirr bei strenger Diät.

Der Sohn ertrug jede vom Vater geteilte Entbehrung
als selbstverständlich , und war nicht wenig ergriffen , als
dieser ihm ganz unerwartet Freiheit und Mittel bot , seinen
heißesten Wünschen zu folgen.

Sobald Richard ' s Abiturientcnexamcn bestanden war,
sandte der Alte ihn nach Rom und Paris , um Kirchen - und
Opernmusik zu studieren und sich in der Kompositionslehre
zn vervollkommnen ; er griff hierzu sogar sein kleines , wohl¬
gehütetes Kapitalvermögen an . Des Jünglings lange ge¬
bundene Flügel regten sich kräftig ; wechselnde Affekte gingen
durch seine Tage ; seine Intelligenz fand vielfache Anregung,
der Brennpunkt seines Daseins war und blieb aber die
Musik.

Der Name des jungen Künstlers ward bekannt ; Em¬
pfehlungen und Förderung boten sich ihm sowohl in der
Fremde wie in der Heimat ; sein originelles Kompositions¬
talent fand Anerkennung und gewann ihm die Unabhänig-
keit , welche seinem Naturell unentbehrlich war.

Im Laufe der Jahre Ivurde ihm der Dirigentenstab Ver¬

liebtheit erreicht haben , kommen aus der Kapkolonie , wo
die Bestände an Nutztieren gegenwärtig über 200000 Stück
betragen sollen . Auf eingefriedigten Feldern , mit Sand-
und Wiesenbvden , werden die Tiere im Freien gehegt . Ein
Straußenpaar liefert im Jahre 60 bis 70 Eier , will man
davon aber nicht mehr als die Hälfte einbüßen , so muß
der Züchter mit der Brutmaschine auf dem Posten sein,
da die Hennen das Brutgeschäft meist den Hähnen überlassen
und diese nicht allzu pflichteifrig sind . Im Alter von
etwa eineinhalb Jahren sind die Tiere ausgewachsen und
werden , ein Jahr alt , zum ersten Male gerupft . Später
schneiden die Züchter die reifen Federn alle Monate dicht
an der Haut ab . Vom vierten Jahre an liefert das
Männchen dreißig bis vierzig weiße Federn . Am ge¬
schätztesten sind die sogenannten AleppofeSern , auch die
Berber -, Senegal -, Kap - und Jemenfedern werden sehr be¬
gehrt . Die ausgewachsenen Tiere sind ungemein kräftig,
sie tragen einen Mann mit Leichtigkeit und können im
schnellen Laufe mit einem Rennpferde Schritt halten.

::: Rrebsserum. In dem Laboratorium des Kölner
Krebsforschers Dr . Schmidt ist in den letzten Jahren ener¬
gisch an einer Verbesserung des Serums gearbeitet wor¬
den, das er auf Grund seiner Entdeckung über die Ursachen
des Krebses bereitet hat . Das jetzt hergestellte neue Prä¬
parat soll Mängel beheben , die dem ersten Präparat noch
anhafteten . Es wird gut vertragen , ist gänzlich ungefähr¬
lich und unschädlich , und soll andererseits in einem ibe-
deutend größeren Prozentsatz von Krankheitsfällen noch Er¬
folge bringen . Die besten und schnellsten Resultate schei¬
nen durch eine Kombination mit Röntgen - oder Radium¬
strahlen erzielt zu werden , wobei die jetzt gebräuchlichen
Mengen der Strahlen auf ein geringes Maß herabgesetzt
werden können.

— Leichte Lösung. Der große Napoleon bekam einst,
als er noch General war , vom Direktorium den Auftrag,
in einem Städtchen einen rohalistischen Ausstand zu unter¬
drücken . Er bemerkte sehr bald , daß die Empörung nicht
gefährlich war , und daß es darum nicht nötig war , ein
Blutbad anzurichten . Er ließ also seine Soldaten mit
geladenem Gewehr antreten , hielt aber der Volksmenge
eine kleine Ansprache , um sie zu beruhigen . „Bürger " ,
sagte er, „ich bin vom Direktorium hierher geschickt wor¬
den, um auf das Lumpengesindel zu schießen ! Sollten
also anständige Leute unter euch sein , so bitte ich sie, nach
Hause zu gehen, damit sie nicht getroffen werden ." Ma-
türlich lachte alles , ging friedlich auseinander — und die
gefährliche Revolution war ohne Blutvergießen niederge¬
worfen.

— Aberglaube. Es ist nicht zn verwundern, wenn
die Bergleute , die ja in ihrem schweren Berufe dem Tode
täglich ins Auge schauen müssen , abergläubisch werden und
wenn ihr Aberglaube auch ganz bestimmte Formen annimmt.
Er äußert sich meist in Vorboten . Da ist viel , was Un¬
glück bringt , und wenig oder nichts , was Glück bedeutet ^—
ein Bild ihres düsteren , arbeitsvollen Daseins ! Mit Aus¬
nahme der Pferde , welche dort unten arbeiten und d>as Licht
des Tages nie wieder zu schauen bekommen , ist jedes siebende
Tier in der Grube verpönt . Namentlich darf man beileibe
kein Kaninchen mit in die Grube bringen . Auch wird nie¬
mand bei der Arbeit pfeifen ; denn das würde das sichere
Unheil herausbeschwören . Tatsächlich mag auch wohl , wie
es ja auch im Gebirge bei den Lawinen der Fall ist, ein
scharfer Ton leises , hängendes Gestein lösen und zum Rut¬
schen bringen . Das Pfeifen würde dort unten wohl schaurig
tönen ; den Bergmann macht seine Arbeit schon schweigsam!
Auf dem Gange zur Grube hütet sich jeder , einem foeiblichen
Wesen ins Antlitz zu schauen ; denn das bringt gleichfalls
Unglück. Manche Bergleute ziehen es sogar vor , in einem
solchen Falle wieder heimzukehven . Unter den Tieren sind
es bestimmte Vögel , die auch außerhalb der Grube Unheil
bringen.

— Viel verlangt. „Nobel wären Meiers?
Nun , da muß ich Ihnen doch widersprechen . Wenigstens,
sie, die Frau Bieter , ist direkt schäbig . Da borgte ich
neulich zu unserer Gesellschflft ein Tafelservice bei ihr , und
als unser Mädchen das Geschirr sauber gereinigt wieder hin-
brachte , hat sie nicht einmal ein Trinkgeld gegeben."

selben städtischen Kapelle angeboten , welcher sein nun Hin¬
geschiedener Vater als Mitglied angehört hatte ; er mochte
sich aber nicht für lange Dauer binden und hatte vorge¬
zogen, die weniger reichlich dotierte , aber unabhängigere
Stellung als Kapellmeister eines Musikvereins anzunehmen,
dessen Kräfte immerhin gut waren , toelcher aber nur einen
Teil seiner Zeit in Beschlag nahm . Ein Sturm , der plötz¬
lich durch die Welt brauste , hob diese Verpflichtung auf , in¬
dem er den Musikerverein , gleich manchen anderen , in alle
Winde verwehte — das Jahr 1848.

Fügen war Idealist ; arglos , leicht entzündbar , aber
auch leicht abgestoßen , niemals fähig sich nach einer andem
Decke zu strecken, als der seiner Individualität , würde er
sich vielleicht in Leidenschaften verbraucht haben , hätte
nicht die Kunst jede gefährliche Rivalität zurückgedrängt.
Persönlichkeiten wirkten weniger stark auf ihn , als Ideen;
was über dem Treiben gemeinen Lebens stand , riß ihn leicht
hin . So kam es, daß ihn das Revolutionsjahr in seine
Wirbel zog. —

Sein braves Herz hatte sich allzeit empört , wenn er
das Elend Armer , Unterdrückter sah ; feurig erfaßte er das
drastische Heilmittel einer Weltverbesserung , die er im ideal¬
sten Sinne begriff und mitzugestalten ersehnte.

Welch ein Schmerz aber ergriff ihn , als er den Gi¬
ganten , an den er geglaubt , schon nach kurzer Zeit in
schwache, verzerrte Linien zerfließen sah ! In den Reihen,
in die er sich gestellt , wurde es schwüler und schwüler;
statt männlichen Wirkens kamen zügellose Phantasien zu
Worte , und der Entschluß , sich alledem wie durch einen
Ruck schnell zu entziehen , erwachte in ihm als Selbsterhal¬
tungstrieb . — (Fortsetzung folgt .)
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* Detmold, 10. Juli. Die Möbelfabrik Gebr.
Meyer im benachbarten Pivitsheide , zugleich Ueberland-
aerttrale für ein weitenen Landesbezirk , steht in Flammen.

* Hamburg, 10. Juli. In Altona wurde em
Schlächtermeister verhaftet , weil er schlechtes Fleisch
verkaufte , an dem eine Person bereits gestorben ist und
mehrere andere Personen lebensgefährlich erkrankt fwo.

* Stuttgart, 10. Juli. Heute Abend ertranken
im hiesigen Schwimmbad zwei junge Mädchen im Alter
von 12 und 15 Jahren . Nähere Angaben über den
Hergang des Unglücks konnte die Polizei zur Zeit nicht
machen . Es scheint, daß das eine Mädchen das andere
mit sich hinabgezogen hat . Auch konnte erst die Persön¬
lichkeit der einen Ertrunkenen festgestellt werden . '

* Frederikstadt, 10. Juli. In dem Dorf Selbak
sind 60 Häuser abgebrannt , darunter eine Apotheke, das
Polizeigebäude , ein Bankgebäude , sechs Geschäfte und
zwei Schlächtereien . Menschen sind nicht umgekommen.

* New York, 10. Juli. 1400 Gefangene auf der
Strafinsel revoltierten heute zum vierten Male inner¬
halb drei Tage . Sie griffen die Wächter mit Eimern
und Werkzeugen an . 500 wurden in Dunkelzellen
gesperrt . - _ _

Vereins-Anzeigen.
Friedrichsdorf.

Turnverein . Die Abfahrt zu dem Gauturnfest in

Kelkheim erfolgt für die Wetturner heute Samstag
Nachmittag 3.57 Uhr und die Ankunft m Kelkheim
5.53 Uhr. Die übrigen Vereinsmitglieder und ihre
Angehörigen , welche sich beteiligen wollen , fahren Sonntag
früh 8.20 Uhr hier ab und treffen 10.18 Uhr m Kelk¬
heim ein.

Kriegerverein . Zu dem am nächsten Sonntag , den
12. ds . Mts . stattfindenden Fahnenweihfeste m Obe^
Rosbach , werden die Kameraden höflichst gebeten , sich
vormittags spätestens 11 Uhr am Haufe des Präsidenten
zum Abholen der Fahne zu sammeln , um noch rechtzeitig
den um ll 1/a Uhr von hier abgehenden Zug zu erlangen.

Köppern.

Kritgervereiu . Heute Abend 9 Uhr Generalver¬
sammlung im Vereinslokal . Wegen sehr wichtiger Be¬
schlußfassung ist vollzähliges Erscheinen unbedingt er¬
forderlich.

Gesangverein „Mänverchor". Zu dem am Sonntag,
den 12. Juli in Oberstedten stattfindenden III. Gesangs¬
wettstreite des Taunus -Sängerbundes , an dem auch
unser Verein teilnimmt , laden wir unsere passiven Mit¬
glieder sowie Freunde und Gönner des Vereins herzlich
ein.

Kirchliche Nachrichten
der sranzösisch-reform. Gemeinde Friedrichsdorf.

Sonntag , 12. Juli 1914.
9 b: Suite krsnxsis.

10 Uhr : Deutscher Gottesdienst.
12 /̂rUhr : Deutsche Sonntagsschule

Sonntag u . Donnerstag abends 8 Uhr JünglingSverch
im Pfarrhause.

Dienstag Abend 8 Uhr : Jungfrauen -Verein im Pfarrhaus
Methodisteugemeinde (Kapelle).
Sonntag , den 12. Juli 1914.

91/a Uhr : Predigt
Prediger A. Goebel

Sonntag Mittag Ausflug der Sonntagsschule . — Ab.
marsch von der Kapelle 2 Uhr

Dienstag abend 81/* Uhr : Jungfrauen -Verein
Mittwoch abend 8*/, Uhr Bibelstunde

Kath. Gemeinde von Friedrichsdorf und Umgegend.
Herz Jesu Kapelle.

Sonntag , beit 12. Juli 1914.
9 Uhr : Heilige Messe und Predigt.

Köppern.
5. Sonntag n . Trinitatis , den 12. Juli

9^ 2 Uhr : Gottesdienst.
Daraus Kindergottesdienst.

Ohne Reiben und Bürsten, nach einmaligem V« -1 /* ständigen Kochen und sorgfältigem
Ausspülen ist die Wäsche fertig. Erforderlich sind keine Zusatze an Seife, Seifenpulver etc.,

da diese die selbsttätige Wirkung von Persil nur beeinträchtigen und dessen Gebrauch unnutz
verteuern. Überall erhältlich, niemals lose, nur in Original-Paketen.

HENKEL & Cie ., DÜSSELDORF . Auch Fabrikanten der allbeliebten Henkel S Bleich " Soda.

Lokalgewerbevemn Friedrichsborf.
Dienstag, den 14. Juli d. Js ., abends81/,  Uhr findet

im Hotel zum Löwen eine

Mitglieder - Versammlung
statt.

Tages -Ordnung:
1. Berichterstattung über die Generalversammlung in Nieder¬

lahnstein . ,
2. Besuch der Gewerbe -Ausstellung in Gießen.
3. Die Nassauische Lebensversicherungsanstalt.

Bei dieser Gelegenheit soll die seinerzeit von dem früheren
Handwerkerverein der Stadt übergebene Vereinsfahne durch den
Herrn Bürgermeister dem Lokalgewerbeverein überreicht werden.

Die Mitglieder des früheren Handwerkervereins , sowie die
Mitglieder deS Lokalgewerbevereins werden hierdurch zu der Der-
sammlung höfl. eingeladen und um vollzähliges Erscheinen gebeten.

Der Vorstand.
I . A. : W . Schmidt.

Zur Lieferung von

Wasser-, Jauche¬
pumpenu. Flügel-
pumpenu.Garten¬
schläuchen sowie

Uebernahme komplett.
Pumpen - und Wasser¬

leitungs -Anlagen
empfiehlt sieh

Zur Einmachzeit
empfehle

Echt Pergamentpapier
Imit. Pergamentpapiere

Packpapiere
Kordel-Etiketten.

Einmachbücher
Kochbücher

Kochreceptbücher
Notizbücher.

F.A.DeSOr, Friedrichsdorf
Papier- und Buchhandlung.

Hypotheken
Anlage

vermittelt für Kapitalisten völlig
kostenfrei an pünktliche ZinS-
zahler auf gute Objekte.

Hamburger Hypotheken -Büro
KL € . Ludwig,
Louisenstr . 103 . Telefon 257

Allein-Vertreter
der Deutschen Hypothekenbank.

J.Hotmann,Köppern,Bahnstraßeu
Pumpenmacheei u. Installationsgeschäft.

Für Postscheckkonto-Inhaber!
Zahlkarten , Nachnahmekarten u.
Nachnahmepaketkarten m. Zahl¬
karten , Umschlägef .Postscheckbriefe
sowie alle übrigen Formulare werden genau
nach den amtlichen Vorschriften rasch und

preiswert angefertigt von : : :

Buchdruckerei Schäfer&Schmidt
Telefon 565 , Amt Bad Homburg v. d. H.

Die

Parterre-Wohnung
im Wohnhaus Hauptstraße 109 ist
ab 1. Oktober dS. Js . anderweitig
zu vermieten.

Emil C. Privat.
Freundlich

möbl . Zimmer
billig zu vermieten.

Zu erfr . in der Expedition.

Wohnung
zu vermieten . Hauptstr . 45.

au l̂anöiichrr $latfm
?m Doike empfohlenes
TUförrlaqrn bri:

Emil Erdmenger , priv . Fortuna -Apotheke
Weitere Verkaufsstellen an Plakaten kenntlich.

HJ

Lumpen , Knochen,
All-Metall ete.
altes Eisen 5S

kauft zu höchsten Tagespreisen
Chr . Bernhard , Homburg -Kirdorf

Kirchgasse 45.

Flir jeden selbständigen Haushalt!
Die schrecklichen Vergiftungsfälle durch Lebensmittel, insbesondere durch

garine, Wurst. Konserven pp. lassen erkennen, daß in den „Fabriken" durch Uebers
irgend einer Mangelhaftigkeit der Zutaten oder durch von gewissenloser Hand
wendete, bereits verdorbene Rohmaterialien eine Gefahr für die Gesundyeu
Menschen zu suchen ist. Ein Fabrikbetrieb kostet große Summen , die die
decken muß, woraus sich der hohe Preis ergibt. Der Zweck der „Samtas ist
sich gegenseitig zu unterrichten, wie man selbst sein Fabrikant sem und sich uno
Seinen vor Vergiftung schützen kann. Ganze Familien haben schon darnieder ge«,
ganze Existenzen sind schon durch Verwendung verdorbener Waren ruiniert nior

Darum fort mit dem System „ Fabrik" für Lebensmittel!
Als naheliegendstes Ergebnis erfanden wir zunächst die Herstellungsweist

„Botterine “ .
Es ist die Kunst, sein Back- und Bratenfett selbst billiger herzustellen, als
billigsten Margarine und Pflanzenfette eingekauft werden können, ohne in
vor Vergiftung oder Ueberteuerung zu leben.

„Butterine“
wird aus erstklassigen Rohmaterialien hergestellt, wird nicht ranzig, nicht schmi
enthält keine schwerwiegenden, wasserartigen Stoffe und läßt sichm jedem Quan
ohne Chemikalien, besondere Geräte und Zeitaufwand Herstellen. .

Die Einführung der Butterine wird eine vollständige Umwälzung uno e
großen Preissturz in der gesamten Margarineindustrie zu Folge haben. Beso
Damen und Herren, die an führender Stelle stehen, sowie jeder Haushal
Vorstand und Geschäftsmann sollten die kleine Mühe und die einmalige Au
nicht scheuen, da ein großer Segen geschaffen werden wird.

Wir senden an Jedermann gegen Einsendung von 5 Mark 10 Pfund
Geheimnis von Butterine nach unseren Zusammenstellungen sowie die genaue
schreibung der Herstellungsweise der Butterine . Jeder Bewerber ist berechtigt, j
erstandene Geheimnis weiter zu verkaufen. Wir bitten jedoch aus dem Bettreo
Mühe und Arbeit entsprechendeBeträge zu erheben, aber nicht zum Geschäft
artende Forderungen zu stellen.

Gleichzeitig machen wir bekannt, daß wir jedes Mitglied, der eine zweck
private Herstellungsweise von allgemein zur Verwendung kommenden Lebensm
ausführlich bekannt gibt, eine Belohnung von 2000 Mark aussetzen für den
der Veröffentlichungdurch uns.

Sanitas,
Deutsche Einrichtung zur Verbilligung u. zum Schutzeb. RahruugSn'i

Solbad Sülze ! . Mecklb.
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